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1. SEEFISCIlliREI 
Die Wanderungen des Herings an der Nordküste von Island 
Die Wanderbewegungen des Herings an der nordisl~ndischen Küste wurden bereits in 
den letzten 30 Jahren untersucht. Diese konnten damals nur durch verhältnismäßig 
einzeln bleibende biologische Untersuchungen, unterstützt durch statistische Er-
hebungen, verfolgt werden. Erst in den letzten 10 Jahren ist mit Hilfe modernerer 
Arbeitsmethoden, wie umfangreiche Aufzeichnungen mit Echoloten und Markierungsex-
perimenten, ein ziemlich ge.naues Bild über Nahrungswanderungen, wie sie im Sommer 
an der nordisländischen Küste vorkomme.n, gewonnen worden. 
In seinem Bericht an das ICES Herring Symposium 1961 stellte Dr. Jakob JAKOBSSON, 
Reykjavik, seine Untersuchungsergebnisse .dar, diese seien hier mit den Ergebnissen 
von 1962 referiert. Er führte in folgendem zusammenfassend aus: Zu Beginn der Fang-
saison lassen sich zwei "Herin·gsschübe"· feststellen a) der eine kommt aus westli-
cher Richtung (der isländische Frühjahrslaicher) b) der zweite von Nordosten (der 
norwegische Frühjahrslaicher) • Während d.er ersten Hälfte im Juli ziehen sich diese 
aber von der Nordküste zurück, was augenscheinlich auf den Einfluß atlantischen 
Wassers zurückzuführen ist (Mangel an geeigneter Nahrung), sodaß es zu keiner für 
die Fischerei güns~n Schwarmbildung in der 2. Hälfte der Saison kommt. Es blieb 
daher stets in dieser Jahreszeit bei einer Fischerei an der Ostküste. Diese Fang-
ertr~ge hielten bis in die letzten 50iger~hre hier an . Nach isländischen Unter-
suchungen bestanden die Heringsvorkommen aus Heringen von isländischer und norwe-
gischer Herkunft mi t Tieren in einem Al ter von 2 - 20 Jahren. In den letzten bei-
den Jahren änderte sich dieses Bild aber bedeutend. Konnten 1961 an der Nordküste 
schon 212 000 t Hering gefangen werden, gelang 1962 ein förmlicher Rekordfang von 
320 000 t. 
J. JAKOBSSUN muß allerdings in seinen Untersuchungen einräumen, daß diese große 
Fangmenge einersei ts mit !Iilfe modern· entwir.ke1 ten Fischereimethoden erzielt wur.le, 
andererseits aber auch biologische Faktoren eine nicht unbedeutende Rolle bei den 
Ertr~gen mitspielen. 
Im Jahre 1961 (s. Fig. 1 der AlIb.) wurde nur in geringem Umfang an der nordwest-
lichen Küste Islands Hering gefangen (8,2;0 aller Anlandungen), die lIauptanlan-
dungen kamen aus Gewässern an der Ostküste (67%). der Rest (24,8%) sehr weit ent-
fernt von der nordöstlichen Küste. Die guten Anlandungen dürften nach JAKOBSSON 
einmal auf einem günstigen Nahrungsangebot an der östlichen Nordküste Islands be-
ruhen, und zwar in der 2. Hälfte des Juni und der ersten Alonatshälfte im Juli, 
zum anderen auf einer stärkeren Einwanderung des norwegischen Herings des Jahr-
ganges 1950 zusammen mit den Heringen der isländischen Frühjahrslaicher. 
Vergleicht man dazu die Fangerträge des Juli 1962 (s.Fig. 2 u. 3 d.Abb.), so er-
kennt man, daß eine verstärkte Einwanderung an der östlichen und mittleren Nord-
küste in der ersten Juniwoche stattgefunden haben muß, während diese 1961 erst in 
der dritten und vierten Woche ausgeführt worden sein kann. In seinen weiteren Aus-
führungen versucht J. JAKOBSSON die hydrographische Situation mit den Schwarmbil-
dungen in Deziehung zu setz-en. Das ganze Einzugsgebiet der "iieringsinvasion" lag 
verteil t an der Nordgrenze warmen atlantischen \lassers, dessen Ausbrei tung sich 
weit bis nach Westen erstreckte. Eine damit verbundene gute Ernährungsmöglichkeit 
führte zu ausgedehnter Schwarmbildung , auf der eine gute Fischerei beruhte. 
Wie aus Fig. 3 ersichtlich, lagen die Zungen kaI ten ,;aesers (unter 60 C) in der 
näheren Umgebung der gesamten Nordküste, sodnß Alischwasser atlantischen und pola-
ren Ursprungs nither 1lei den Bänken auf Höhe der Nordküste zu finden war. So ergab 
sich tatsächlich, wie man schon vorher vermutete, ein urs'ichlicher Zusammenhang 
zwischen lIeringsfang und hydrographischür Situation an der gesamten l': or!lküste, 
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dieser entsprach guten Fang,iahren in früheren Jahren bis 1945. Man konnte damals 
schon beobachten, daß bei Auftreten extrem niedriger Temperaturen in der zweiten 
Hälfte der Saison an der Nordküste gute Fänge erzielt werden. 
Ein weitere~ Punkt für diese Annahme ist die Tatsache, daß bei Beobachtungen im 
August und September 1962 weiterhin eine zeitlich längere Heringsansammlung be-
stsnd, als in vergangenen Jahren. Hstten nun bis Ende Juli sowohl an der Nord-
wie an der Ostküste Islands die Heringe zur Hauptsache alten Jahrgängen norwegi-
scher und isländischer Heringe (1950, 1951, 1956) angehört, wurden diese im August 
merklich verstärkt durch noch nicht laichreife Tiere, deren Schuppen 2 - 3 Ringe 
aufwiesen. Schon in der ersten Augustwoche konnte mit Recht vermutet werden, daß 
diese 3-Ringer einem Teilbestsnd des norwegischen Herings vom Jahrgang 1959 ent-
sprachen. Für diese Annahme liegen Beweise in Form von Markierungsexperimenten vor. 
Faßt man die Untersuchungen von JAKOBSSON zusammen, so konnte er zeigen, daß 1962 
an der nördlichen und östlichen Küste andere Bedingun~en vorherrschten als in ver-
gangenen Jahren. Die guten Fangerträge dürften in einer Vermischung von kaI tem Il'as-
ser polaren Ursprungs und warmem atlantischen Wasser zu suchen sein, wie es in der 
zwei ten lIälfte des Juli 1962 der Fall war; dementsprechend lagen gute Ernährungs-
möglichkeiten für den Hering vor. Dieses alles erinnert an Jahre aus der Zeit 
bis 1945. 
Die Anwesenheit des norwegischen Herings vom Jahrgang 1959 in d; esem Gebiet V,ßt 
auf umfangreiche Nahrungswanderungen schließen, denn normalerweis~ werden die nor-
wegischen Heringe erst dann in größeren Mengen in isländischen Gewässern gefangen, 
wenn sie mehrere Male gelaicht haben. 
G. Wagner 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Über den Kandalakscha - Hering 
In den MAnnales Biologiques" Vol. XVII (1960) 1962 des leES berichtet B .ll. Tambovtsev 
über die Alters- und Längenzus8mmeneetzung des Kleinherings der aandalakscha-Bucht 
des Weißen Meeres. 
Dieser Hering gehört zur Rasse der Kleinheringe des Weißen lleeres, die das Haupt-
fangobjekt der Heringsfischerei im nordwestlichen Teil dieses Gebietes bildet . Ihre 
Verbreitung ist auf die Kandalakscha-Bucht und die Küstengewässer von Tersky be-
schränkt. Neben diesen Heringen, die eine niedrige \arbelzahl wie unsere Küsten-
heringe haben, werden jedoch auch Heringe mit einer höheren Wirbehahl gefangen. 
Das Auftreten der letzteren ist sehr schwankend und hängt von der Stärke des Mur-
I!IRns tromes ab. 
Die Fangerträge dieses Weißmeerherings waren starken Schwankungen ausgesetx.t und 
haben in neuerer Zeit beträchtlich abgenOmMen. Seit 10 Jahren hat man den Fang de8 
Herings auf seinen Laichgründen verbGten. Während dieser Zeit sind nur Versuchs-
hols während der Laichzei t gemacht worden, um die biologische Zusal'lloensetzung des 
Laichbestandes zu untersuchen. 
Die Schonung des DeBtandes ist sicherlich mi 1. dem Gedanken durchgeführt worden, tler 
Fischerei stabilere Fänge zu liefern, indem man annahm, tlaß die llestandsdichte zu-
nehmen wiirde, und daß dann von einem Zei tpunl,t an eine bestimmte Quote dieser Heringe 
weggefangen werden dürfte. Wir haben hier olso ein Experiment vor uns, wie es von 
verschiedenen Wissenschaftlern und I'raktikern auch im NorcJ.meer und in der Nor<1see 
